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Hallo,mein Name ist …,ich bin von REVOLUTION.Ich beginne meine Rede

mit der Frage,

Wieso? Weshalb? Warum? Macht die Schule dumm?

Stimmt,Schule macht dumm.Das steht nicht etwa für ein Versagen der Schule,sondern gehört zu

ihren  Aufträgen.Dummheit,was  ist  das?  Es  fällt  nicht  unter  Dummheit,wenn  man  nicht  alle  27

Nebenflüsse der Elbe weiß,die chemische Formel von Blei nicht kennt, von Feuerbach noch nie etwas

gehört hat oder die neue Zeichensetzung nicht beherrscht. Das ist fehlendes Wissen, das kann man

sich aneignen, wenn man will.

Dummheit ist nicht das, was man nicht lernt. Unter Dummheit fällt vielmehr ziemlich viel von dem

was man lernt  und zwar  als  Hauptschüler  wie  als  Gymnasiast.  Die  frühzeitige Aneignung einer

gehörigen Portion Dummheit braucht es für jene Leistungen, die die Bürger_Innen hierzulande ständig

erbringen:  nämlich  für  die  freiwillige  Unterordnung  unter  alle  Zwänge  und  Sachzwänge  dieser

Gesellschaft. Dazu gehört in erster Linie die Einbildung, dass Schule und Uni, alle politischen Ein-

richtungen und nicht  zuletzt  der  Arbeitsmarkt  und die  Berufswelt  irgendwie  schon dafür  geschaffen

sind,  dass  man  mit  einigen  Anstrengungen  seine  frei  gewählten  Interessen  verwirklichen

kann.Dummheit ist – zusammengefasst – die Summe parteilichen Denkens, mit der der erzogene

Mensch es fertig bringt, alle politischen und ökonomischen Beschränkungen des eigenen Interesses

zu verarbeiten und dabei brav zu bleiben.

Nicht ermittelt ist, warum sie sich in der Köpfen hält.Spätestens nach der vierten Wahlbeteiligung

kann man von Wählern hören, dass die da oben ja doch machen, was sie wollen. (Schon wieder eine

Dummheit.) Wer wegen Insolvenz entlassen wird, wirft den Unternehmern Undankbarkeit vor (auch

eine Dummheit), weiß also, dass Arbeitslosigkeit nicht Resultat seiner Leistungsverweigerung ist.

All diese theoretischen Dummheiten lernt man in der Schule. Dort ist die Erziehung zu solch par-

teilichem Denken Lernstoff.In ihr ist das Lernen so organisiert, dass gar nicht erst die Lerninhalte auf

ihre  Stimmigkeit  zu  überprüft  werden.Gelernt  wird,  was  in  der  Schule  nützt.  Die  relative

Gleichgültigkeit  gegenüber  dem  Inhalt  des  Lernstoffs  gehört  zur  schulischen  Aneignungsform  von

Wissen, Kenntnissen und Urteilen. Auch das Versprechen späterer Anwendbarkeit gilt als wirksames

Lernmotiv.Denn es gilt:In meinen Kopf lasse ich nur rein, womit ich mich später im Dienst an Staats-

und Geldmacht nützlich machen kann.
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Bemerkenswert  finden  wir  aber  auch,  wie  viele  Schüler_Innen  nach  über  einem  Jahrzehnt  in  der

höheren Bildungsanstalt nicht richtig Schreiben können, es bei ihnen mit dem Englischen immer noch

hapert oder in Physik immer noch keinen Durchblick haben. Wenn Schule ein Ort des für Lernen und

Bildung sein soll, dann ist doch erstaunlich wie viele Schüler_Innen die Schule vorzeitig verlassen oder

trotz Abschluss kaum etwas verstanden haben. Könnte das nicht etwas mit der Form zu tun haben, in

der die Bildung in unsere Schule organisiert wird?

Gelernt wird in der Schule für die nächste Klausur, die nächste Prüfung und den nächsten Test. Nicht

aufs verstehen, sondern auf das bestehen kommt es an und ob man besteht, dass hängt nicht von

den  eigenen  Fähigkeiten  ab,  sondern  von  der  eigenen  Leistung  im Vergleich  zur  Leistung  der

Klassenkamerad_Innen. Und so besteht die Kassengemeinschaft aus lauter Konkurrent_Innen. Weil

nach der Prüfung sortiert werden soll, wird auch nicht unterrichtet bis alle alles verstanden haben,

sondern  der  Stoff  ist  schon  darauf  ausgelegt,  dass  einige  ihn  schlechter  verstehen  können,  als

andere. So ist das Ergebnis jeder Prüfung die Teilung der Klasse in gute und schlechte Schüler und

das ist dann wohl auch der Zweck der ganzen Testerei.

Spätestens in der Schule lernen Schüler_Innen die fremde Verfügungsgewalt über ihre Lebenszeit

durch andere zu akzeptieren, was für das spätere Berufsleben enorm wichtig ist. Die Disziplinierung

fängt  mit  dem  Zwang,  pünktlich  zu  sein,  an  und  äußert  sich  in  solchen  Absurditäten,  dass

Schüler_Innen, die krank waren, sich entschuldigen müssen, also den Beweis antreten sollen, dass sie

wirklich nicht da sein konnten. Es muss ihnen Leid tun, dass sie für andere nicht verfügbar waren.

Dahinter steckt die Botschaft: „Deine Zeit gehört nicht dir!“ Ohne dies wäre das Umschalten der

Aufmerksamkeit  im  45  oder  90-  Minuten-Takt  zu  anderen  vorgegebenen  Themen  gar  nicht

machbar.Nebenbei bekommen sie vermittelt, dass sie sich die Umstände, unter denen sie leben und

arbeiten müssen, nicht aussuchen können.

Sie haben diese als natürlich zu akzeptieren.

Durch den negativen Vergleich mit anderen politischen Systemen, die immer schlechter sind als unser

System,  lernen  sie,  dass  sie  in  der  besten  aller  möglichen  Welten  leben.  Sie  werden  zu

Staatsbürger_Innen  erzogen,  die  bestenfalls  konstruktive  Kritik  üben  dürfen,  aber  niemals  die

Abschaffung des ganzen Systems fordern sollen.

Schüler_Innen lernen Dinge zu tun, von denen sie nicht wissen, wozu sie gut sein sollen. Sie lernen

eine Aufgabe zu erfüllen, ohne lange nach dem Wieso oder Warum zu fragen. Lernen wird dabei zu

Leistung, zu Arbeit. Gute Schüler_Innen lernen möglichst viel in möglichst wenig Zeit. Der Inhalt ist

dabei total egal. Wer in einer Arbeit, bzw. Klausur etwas nicht gewusst hat, kriegt eine Sechs und

nicht etwa den fraglichen Sachverhalt noch einmal erklärt.Das prägt: Sie wissen, dass ohne Druck

nichts läuft und verinnerlichen den Zwang zum Lernen.



Uns  von  REVOLUTION  geht  es  nicht  darum,  die  Schule  abzuschaffen.  Wir  wollen  ein  System

abschaffen,  das  durch  Gewalt  Menschen  in  Institutionen  wie  dieses  Schulwesen  zwingt  Wir  von

REVOLUTION, einer internationalen jugendorganisation, sind der Meinung, dass ein erster Schritt zur

Verbesserung unserer Situation in der Schule die Gründung von vernetzten Schulkomitees ist. Ziel

dieser  ist  es  eine  Gewerkschaftsähnliche  Struktur  aufzubauen,  da  uns  das  Gründen  von

Gewerkschaften verboten ist, mit der wir unsere Interessen innerhalb der Schule vertreten können.


